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fUrfï Btrt Bratgs» ©bBbI
fte recfyt balb 5tc Iinöe

ffanb mir lege.

2ld), bie ÎDege,

3d} bin emiges ©ebet,

baf nor meinem lieben ÏDeib
id; öie ©nabe finbe,

baf auf meinen armen £eib bie id; gefye, ftnb ©ebet.
(SuftûD ^ans ©raber, Bern.

(ändert £ntf.
(Sine 2BintergefdjicE)ie auê btr igugenbgeit bon Strtfjur Zimmermann.

Sôenit id) bem nadjfolgenben ©ejdjidjtlein ben Site! „Unfete @nte"
gebe, fo ift ba§ eigentlich etmag biel gejagt, benn fie ift nad) gang turgor
Sdefifsegfreube in bag augfdjliejjliche unb unmiberrufliche ©igentum eine§
anbeten übergegangen — eine Srangaftion, bie bo.malg unfer innerfteê,
finbtidjcB fftedjtggefühl empörenb berlelgte nnb ung in tieffte Stauet bet=
jelgte. Sie inarb nämlich, mie bet geneigte Sefer fefyen toirb, tum einem bet
SSätet unfeteg jugenblid;en fgreunbfchoftgflcebtatteg jchktnfmcg aufgegeffen,
unb nod) heute fann id) mid) lebhaft in nnfeten bamaligen (Sxregunggguftanb
hineinbetfetjen. S(ud) bag guftiebene Scfjtmmgeln auf bem ©eficfjte beg ben

58ogel bergehtenben DîaBenbaterg ift mit feijt nod) gegentoärtig, unb ich ïann
es Ijcnte, ba ich aud) fd)on ©ntenbraten gegeffen habe, gang gut berftefjen,
benn unfere (Sitte, — id) Ijeiffe fie nun einmal fo, ioeil fie bag troig beg un=

glücflidjen ©nbe» in unfetet (Stimterung ftetêfort geblieben ift — mar ein
f)iibfd)eg, mugïelïrâftigeg Sremplat it)tct SSogelgattung.

Stein, ich mitt citd) nun bag @efd)id)ttein, fo, mie eg fid) gugettagen hat,
etgäl)len, menri eg eud) red)t ift unb ihr ein iuenig aufraffen looltt.

@g toar tief im 3Binter. Seit brei Sagen hatte e§ btaufjcn Stein unb
'23ein geftoten, fo baff mit bic tpalgtüdfer feftcr Banben unb bie Wappen tief
über bie £I)ten gogen, alg mit btei Xtngertrcnnliche — bet blunge, bet Sung
unb id) — cineg SKittagg nach Schulfd)tuff ben SBeg gu einet @ntbecfungg=

reife bet Dteujf entlang, tunb um bic 2Tu unter bie Sitfje nahmen. SBag mir
eigentlich entbetfen mollten, mufften mit felbet nicht, bielteicht einen fleincn
Sdjleifplah, gang altein für itng btei, — abet bag tat ja cfudj nid)tg gut
Sadje: bie $auptfad;c für ung mar, miebet einmal eine Stunbe lang ober

gmei in bet herrlichen 2Binterluft ung git tummeln unb fo redft aufg @era,te=

moI)I in bet SBelt herum gu tappen.
So ftapften mit benn burd) ben hohen halbgefrorenen Schnee bal)in,

einer hinter beut anbetn, in bie $ufjftapfeu beg 93otbetma,nne§ tretenb, gut
^öllüet'fchen Spinnerei hinunter unb bann bem glujgufcr entlang reuffauf»
märfg. Xtnfer Sltem bampfte, mie menn mit geraucht hätten, unb bem (Sinett

unb Slitbetn gefror balb ein Sröpfdfen an ber dtafenfpipe, fobaf) mir etma

Ich bin ewiges Gebet.
sie recht bald die linde
Hand mir lege.

Ach, die Wege,

Ich bin ewiges Gebet,

daß vor meinem lieben Weib
ich die Gnade finde,
daß auf meinen armen teib die ich gehe, sind Gebet.

Ansere Lnte.
Eine Wintergeschichie aus dir Jugendzeit von Arthur Zimmermann.

Wenn ich dein nachfolgenden Geschichtlein den Titel „Unsere Ente"
gebe, so ist das eigentlich etwas viel gesagt, denn sie ist nach ganz kurzer
Besitzessreude in das ausschließliche und unwiderrufliche Eigentum eines
anderen übergegangen — eine Transaktion, die damals unser innerstes,
kindliches Rechtsgefühl empörend verletzte und uns in tiefste Traner ver-
setzte. Sie ward nämlich, wie der geneigte Leser sehen wird, von einem der
Väter unseres jugendlichen Freundschaftsklveblattes schlankweg aufgegessen,
und noch heute kaun ich mich ledhast in unseren damaligen Erregungszustand
hineinversetzen. Auch das zufriedene Schmunzeln auf dem Gesichte des den

Vogel verzehrenden Rabenvaters ist mir jetzt noch gegenwärtig, und ich kann
es heute, da ich auch schon Entenbraten gegessen habe, ganz gut verstehen,
denn unsere Ente, — ich heiße sie nun einmal so, weil sie das trotz des un-
glücklichen Endes in unserer Erinnerung ftetsfort geblieben ist — war ein
hübsches, muskelkräftiges Exemplar ihrer Vogelgattung.

Item, ich will euch nun das Geschichtlein, so, wie es sich zugetragen hat,
erzählen, wenn es euch recht ist und ihr ein wenig aufpassen wollt.

Es war tief im Winter. Seit drei Tagen hatte eS draußen Stein und
Bein gefroren, so daß wir die Halstücher fester banden und die Kappen tief
über die Lhren zogen, als wir drei Unzertrennliche — der Klunge, der Kunz
und ich — eines Mittags nach Schulschluß den Weg zu einer Entdeckungs-
reise der Rcuß entlang, rund um die Au unter die Füße nahmen. Was wir
eigentlich entdecken wollten, wußten wir selber nicht, vielleicht einen kleinen

Schleifplatz, ganz allein für uns drei, — aber das tat ja auch nichts zur
Sache: die Hauptsache für uns war, wieder einmal eine Stunde lang oder

zwei in der herrlichen Winterluft uns zu tummeln und so recht aufs Gerate-

wohl in der Welt herum zu tappen.
So stapften wir denn durch den hohen halbgefrorenen Schnee dahin,

einer hinter dem andern, in die Fußstapfen des Vordermannes tretend, zur
Kölliker'schen Spinnerei hinunter und dann dem Flußufcr entlang reußauf-
wärts. Unser Atem dampfte, wie wenn wir geraucht hätten, und dein Einen
und Andern gefror bald ein Tröpfchen an der Nasenspitze, sodaß wir etwa


	Ich bin ewiges Gebet

